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Lokal-Nachrichten. 


lum Mordverfuh an der Augufte Neuſtadt. ] 
Der Arbeiter Friedrich Schulh, welcher, wie 
gemeldet, die unverehelichte Kuguſte Neuſtadt 
überſiel und erſchlagen wollte, bat Abends ſeine in 
Dhra wohnende Frau, die Zeitung zu holen und ſie 
vorzulefen, da er ſelbſt nicht leſen kann. Als er den 
Artikel von dem Raubmordanfall hörte, äußerte er, 
„das ſieht ja beinahe ſo aus, als wenn ich das ge⸗ 
weſen bin“, Einige Stunden darauf fand feine Ver⸗ 

aftung ſtatt. Das Opfer des Schultz, die Augufte 
keuſtadt, befindet ſich bekanntlich wegen ſchwerer 
Schädelverletzung im hieſigen chirurgiſchen Stadtlazareth. 
Sie hat dort eine Operation glücklich überftanden und 
man hofft, ihr Leben erhalten zu können. 

a: [Berbotder Begräbnißfeiern an offenen Gärgen.] 
Das königl. Konſiſtorium 15 Danzig erläßt im „Kirchlichen 
Amtsblatt” folgendes erbot: In Uebereinſtimmung 
mit den bezüglichen Polizeiverordnungen unterfagen 
wir fortan den Geiſtlichen unſeres Aufſichtskreiſes die 
Abhaltung von Begräbnißfeiern an offenen Särgen, 
auch wenn die Feiern im Fal oder in der Kirchhofs⸗ 
Rapelle bezw. Leichenhalle ſtattfinden. 


Aus Danzig. 


ni Leinweihung durch die Kaiſerin.] Aus dem 
Cabinet der Kaiſerin iſt dem hieſigen Diahoniffen- 
Mutterkrankenhauſe die Mittheilung zugegangen, 
daß die hohe Frau die Einweihung des neuer⸗ 
bauten Alten- und Siechenheims am Sonnabend, 
den 14. September, Nachmittags 5 Uhr, voll⸗ 
ziehen wird. Die Einweihung der beiden neuen 
evangeliſchen Kirchen zu Schidlitz und Zoppol 
iſt auf Dienstag, 17. September, feſtgeſetzt 
worden. 
zum Kaiſermanöver.] Nach amtlicher 
Mittheilung erreicht das Kalſermanöver des 17. 
gegen das 1. Armeekorps am 19. September, 
Mittags, ſein Ende. Das Gefolge des Kaiſers 
verläßt bereits am 19. September Danzig, die 
Rückkehr des Kaiſers nach Berlin erfolgt direct 
aus dem Manövergebiet am 19. September. 

IZarenbeſuch bei Danzig ſicher.] Wie 
wir hören, wird der Kaiſer von Nuffland 
der Einladung des Kaiſers und Königs zu den 
Danziger Flottenmanövern Folge leiſten und 
hat durch eigenhändiges Schreiben dies dem 
Kaiſer mitgetheilt. 

I3Zwanzig weitere Arbeiter - Wohnhäuſer.] 
Der ſchnelle Abſatz, welchen die auf dem Gelände 
Leeg⸗Strieß im Bau befindlichen zwanzig Häuſer 
der Abegg e ſchen Stiftung, von welchen zehn am 
1. April, die anderen zehn ſpäteſtens am 1. Juli 
1902 beziehbar zu liefern find, gefunden haben, 
hat den Berwaltungsrath der Stiftung veranlaßt, 
nachdem er durch Ankauf fein Gelände vergrößert 
hat, den Bau von weiteren zwanzig Häuſern zu 
enntrahiren, die am 1. Oktober 1902 bezogen 
werden können. Der Preis eines jeden Fauſes 
Reit ſich auf 6000 Mk. bei 150 Mk. Anzahlung, 
die Miethe einſchließlich der Abzahlung auf den 
aufpreis auf 26,60 Mk. monatlich für zwei 
Wohnungen, von welchen die eine aftervermiethet 
werden darf. f 

* [Internationaler Schwindler. ] Die Perſön⸗ 
lichkeit des kürzlich als muthmaßlicher „Anarchiſt“ 
hier verhafteten Fremden iſt als der belgiſche 
Unterthan Dumont feſtgeſtellt worden, der in 


verſchiedenen Staaten ſich herumgetrieben hat und 


wegen Vagabondirens bereits dreimal ausge- 


wieſen iſt. Wegen Widerſtandes gegen die Polizei 
gewalt, Angabe falſcher Namen, Fälſchung von 
Legitimationspapieren etc. bleibt er einſtweilen 
hier in Haft und nach feiner Aburtheilung ſoll 
er an die belgiſche Regierung ausgeliefert werden. 

* [Veränderungen im ter Ein Es ſind 
verkauft worden die Grundſtüche: Eine Parzelle von 
10 7 Blatt 205 von den Provinzial-Steuerſecretär 

alenz'ſchen Eheleuten an die Steueraufſeher a. D. 
Loſſin'ſchen Eheleute und eine Parzelle an die Maurer- 
polier Hardt'ſchen Eheleute; Ankerſchmiedegaſſe Nr. 24 
von dem Arbeiter Auguſt Preuß an die Schloſſer- und 
Schmiedemeiſter Liebricht'ſchen Eheleute für 31900 Mk.; 
Käkergaſſe Nr. 58 von dem Privatmann Lehmann an 
die Muſikus Kochanski'ſchen Eheleute für 443 000 Mk. 


Vermiſchtes. 


[ Gumbinnen. ] die „Köln. Zig.“ fordert 
angeſichts des Gumbinner Prozeſſes fortan 
eine unausgeſetzte Beaufſichtigung der Vor⸗ 
geſetzten, um durch rechtzeitige Beſeitigung eines 
krankhaften Gliedes den ganzen Organismus vor 
ſchlimmer Anfteckung zu bewahren. Offiziere, die 
durch übertriebene Schneidigkeit, gepaart mit 
ſprunghaften Launen und auf die Spitze ge- 
triebener Strenge, die Dienſtfreudigkeit bei den 
Soldaten erſticken, dürften nicht geſchont, ſondern 
müßten vielmehr entſchieden entfernt werden, 
unbekümmert um ihren Namen, ihre Herkunft, 
ſowie ihre ſonſt vielleicht guten militäriſchen 
Eigenſchaften. die Verantwortung für jene im 
Gumbinner Prozeß zu Tage getretenen Dinge falle 
daher nicht allein auf den ſchuldigen Offizier, 
ſondern auch auf höhere Dienſtſtellen, die mit 
rechtzeitigem Eingreifen zurückgehalten haben. 

[Baron Stietencron.] Nachdem bis z ur Stunde 
ſeitens des Kriegsgerichtsraths Volen-Straßburg, 
der im Stietencron-Prozeſſe die Anklage vertrat, 
gegen das freiſprecheude Urtheil bei dem Ober- 
Kriegsgericht eine Reviſion nicht angemeldet 
worden iſt, gewinnt es den Anſchein, als ob eine 
Weiterführung des Verfahrens nicht ſtattfinden 
ſoll. Dagegen ſoll das italieniſche General-Conſulat 
in Mannheim als Vertreter der Erben des er⸗ 
ſchoſſenen Italieners F0i eine officielle Be- 
ſchwerde gegen das Urtheil bei dem General- 
commando des 15. Armeecorps eingereicht haben. 

Der „beſchränkte Unterthanverſtand“ kann 


nicht ganz umhin Vergleiche und Betrachtungen 


enn über Stietencron und Marten. 

* [Bemerkenswerthe Kuffaſſung. ] Ueber eine 
Schöffengerichts Verhandlung, berichtet die 
„Th. Oſtd. Ztg.“ das Nachſtehende: 

Angeklagt war der Kaufmann Martin Lißner von 
hier wegen Beleidigung des Dffizierftandes im all- 
gemeinen und der direct Betheiligten Leutnant Frei- 
herrn v. Sch., Leutnant G. und Leutnant W. vom 
hiefigen Ulanen-Regiment. Der Angeklagte ſchlug drei 
Zeugen vor. Der Vorſitzende des Gerichtshofes, Herr Amts⸗ 
richter Dr. Paszotta, erklärte jedoch, daß Freiherr 
v. Sch. unter ſeinem Eide für die richtige 
Wiedergabe der Beleidigungen eingetreten ſei, 
und daß die Zeugen nicht im Stande jeien, 
die eidliche Ausſage eines preufijhen Offi⸗ 
ziers zu widerlegen. 

* [Der deutſche Kaiſer in Amerika.] Herr 
Schroers, Geſchäftsführer der „Weſtlichen Poſt“ 
in St. Louis, des führenden deutſchen 


Blattes daſelbſt, hat an einen vertrauten Cor- 
reſpondenten im Auswärtigen Amt die vertrau⸗ 


liche Anfrage gerichtet, ob wohl Kus ſicht vor; 


1 


handen wäre, daß der Kaiſer die für das Jahr 
1903 geplante Weltausftellung in St. Louis be⸗ 
ſuchte. die Antwort ſoll gelautet haben, die 
Möglichkeit, daß der Kaiſer veranlafzt 
werden könnte, die Tradition bei Seite zu 
ſetzen und die Weltausſtellung mit ſeiner Gegen⸗ 
wart zu beehren, ſei immerhin nicht ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Der Kaiſer habe die Gewohnheit, 
ſich über die Tradition zu erheben, wenn die 
Gelegenheit ihm dies zu rechtfertigen ſcheine. 

Es wäre ein großartiger Gedanke, wenn der 
deutſche Kaiſer Amerika perſönlich kennen lernte. 
Bon großer wirthſchaftlicher Bedeutung für 
Deutſchland. f 

* [Der Reichthum Europas am Ende des 
19. Jahrhunderts] wird in einer Arbeit von 
Mulhall berechnet. Danach beträgt das Kapital 
Europas 1175 Milliarden, das bewegliche Kapital 
allein etwa 500 Milliarden. Hinſichtlich des 
Geſammtreichthums ordnen ſich die Kaupf⸗ 
ſtaaten Europas in folgender r Eng- 
land 295 Milliarden, Frankreich 247, Deutſchland 
201, Rußland 160, Oeſterreich 103, Italien 79, 
Belgien 25, Holland 22 Milliarden. Das beweg⸗ 
liche Kapital wird folgendermaßen angegeben: 
Für England auf 106 Milliarden, Frankreich 65, 
Deuiſchland 37, Rußland 14, Heſterreich 10, 
Italien und Belgien je 7, Holland 6 Milliarden. 
Jeder Engländer beſitzt durchſchnittlich etwa 5920 mk. 
der Franzoſe 5290, der Holländer 3680, der Belgier 
und Deutſche je 3120, der Heſterreicher und 
Italiener je 2000 und der Rufje 1200 Mk. Wenn 
nur das bewegliche Kapital in Betracht gezogen 
wird, beſitzt der Engländer im Durchſchnitt 2120 
Mark, der Franzoſe 1360, der Holländer 1000, 
der Belgier 855, der Deutſche und Italiener je 
560, der Ruſſe 115 Mk. Die Belaſtung des 
Budgets für die verſchiedenen Staaten Europas 
wird in runden Ziffern folgendermaßen ange⸗ 
geben: Deutſchland 4 Milliarden, alſo 2 v. F. 
ſeines Geſammtreichthums, England 3 Milliarden 
oder 1 v. H., Frankreich 3½ Milliarden oder 
14 v. H., Rußland 2 a A Millionen 
oder 1,7 v. K., Oeſterreich 2 Milliarden oder 


1.8 v. H., Italien 1 Milliarde 800 Millionen oder 


2,3 v. H., Belgien 375 Millionen oder 1.5 v. H., 
Holland 300 Millionen oder 1,4 v. 9. 

* [Der Zar in Frankreich.] Der ruſſiſche Kaiſer 
wird auf Einladung des Präſidenten Loubet dem 
Schluſſe der Manöver bei Reims beiwohnen. 

I die Kriegsjahre der Chinakämpfer.] Mit 
Bezug auf die Anrechnung von en für 
die Theilnehmer an der China- Expedition iſt 
folgende kaiſerliche Ordre ergangen: „1. Als 
Theilnehmer an der gegen China gerichteten 
Expedition gelten diejenigen Angehörigen des 
Armee-Obercommandos in Oſtaſien und des oſt⸗ 
aſtatiſchen Expeditionscorps ſowie Meiner Marine, 
a. weiche zwecks Verwendung in Oſtaſten die 
Grenzen des deutſchen Reiches überſchritten oder 
die heimiſchen Gewäſſer verlaſſen haben, und zwar 
bis zu dem Zeitpunkte der Rückkehr in die 
Keimath oder der Entlaſſung im Auslande; 
b. welche ſich bereits im Auslande befanden und 


während der Dauer der Expedition im Zu⸗ 


ſammenhange mit dieſer in Oſtaſien Ber- 
wendung gefunden haben. 2. Den Theilnehmern 
an der Expedition find bei der Penfionirung zu 
der wirklichen Dauer der Dienſtzeit hinzuzu⸗ 


. 


Pt 
15 Actionsmitteln, die ſich von den unſeren 


rechnen: a) ein Jahr, wenn fie wenigſtens einen 
Monat Theilnehmer geweſen find; b) ein zweites 
Jahr, wenn ſie in den Jahren 1900 und 1901 
zuſammen wenigſtens neun Monate als Theil- 
nehmer außerhalb der Reichsgrenze und der 
heimiſchen Gewäſſer zugebracht haben. Waren 
ſie an der Erfüllung dieſer e in Folge 
einer in Oſtaſien erlittenen Verwundung oder 
ſonſtigen Dienſtbeſchädigung verhindert, ſo ſoll 
auch in dieſen Fällen die Hinzurechnung eines 
zweiſen Jahres ſtattfinden.“ 

179 Kriegervereine] des Bezirks Hannover 
veranſtalten am 6. Oktober eine Walderſeefeier. 
Iſt das nothwendig? — 

* T&hine Beſtrafte.] 60 Strafgefangene 
befanden ſich unter den 630 Mann, welche 
kürzlich an Bord der „Arkadia“ aus China nach 
Deuifchland zurückgekehrt find. Dazu ſchreibt 
der „Vorwärts“: 

„Wie wir erfahren, ſind die Gefangenen, unter ihnen 
auch einige Unteroffiziere, mit Feſtungshaft und Ge⸗ 
fängniß beſtraft worden, weil fie fi in der Hauptſache 
dienſtliche Vergehen haben zu Schulden kommen laſſen. 
Auch mußten verſchiedene wegen unerlaubten Beute 
machens, ungerechtfertigter Streitigkeiten mit 
Chinefen, Mißhandlung berfelben und dergleichen 
vor das Kriegsgericht geſtellt werden. Das be- 
ſtätigt im übrigen die Nachrichten von der ſcharfen 
Handhabung der Militärgeſetze, welche nothwendig 
war, um die Disciplin auch unter den 11 ie 
Verhältniſſen in China mit aller Strenge aufrecht er- 
halten zu können. 

* (Malderfee über die Franzoſen.] Der Feld- 
marſchall erzählte dem Berichterſtatter des „Echo 
de Paris“ ausführlich über ſeine Beziehungen zu 
den franzöſiſchen Generalen und Offizieren in 
China. „Alle dieſe Herren ohne Ausnahme legen 
eine ae und ein Entgegenkommen an den 
Tag, für das ich ihnen überaus erkenntlich bin. 
Ich bin ſicher, beim Name Chinas werthvolle 

Freundſchaften im franzöſiſchen Lager zurück- 

Kan zu haben. Die Beziehungen zwiſchen 
euiihen und Franzoſen waren übrigens 

Röſtlich. die Angehörigen beider Nationen 

ſuchten aus freien Stücken einander auf. Und 

zwiſchen Deutichen und Franzoſen hat ununter- 
brochen die ſchönſte Harmonie geherrſcht. der 

Anifer 0 nicht verfehlt, mich bei jeiner Rückkehr 

anz beſonders über unſere Beziehungen zu den 

ranzoſen auszufragen; er war außerordentlich 
befriedigt, als er von mir vernahm, daß fie ftets 
mehr als höflich, ich kann direct herausſagen, 
ſreundſchaftlich waren. Ich habe die franzöſiſche 
Armee 1870 in der Nähe geſehen. Wenn jte ge- 
ſchlagen wurde, ſo war das ſicher nicht aus 

Mangel an Muth; die ge haben während 

des Krieges einen Keldenmuth gezeigt, der uns 

zur Hochachtung zwang. Ich für mein Theil 
habe nie ein Kehl daraus gemacht. Nun habe 
ich Ihre Truppen in Ching wieder geſehen. Sie 


haben ſehr bedeutende, ſolide Jortſchritte gemacht. 


Die regulären Truppen, die Sie dorthin entſandt 
haben, find wahre Muſterſoldaten. Gewiß 
find fie nicht von den gleichen Traditionen 
durchdrungen und in derſelben Weiſe erzogen 
und ausgebildet, wie die unſeren. Aber 
ihre Manneszucht ließ nichts zu wünſchen übrig. 


ſtark unterſcheiden, erzielen die Franzoſen ebenſo 
großartige Reſultate. Es ſind furchtbare Gegner. 
Meine Sympathie und Bewunderung für die 
> franzöfifche Armee hat ſich noch durch den Der- 
kehr mit den franzöſiſchen Offizieren in China ge- 
ſteigert und ich habe in Algier nur den Gefühlen 
aller Offiziere des deutſchen Expeditionscorps 


Ausdruck gegeben, indem ich die Gefühle natür- 
licher Achtung und dauerhafter HH 


hervorhob, die die Monate geimeinſchaftlicher 
Pflichterfüllung in unſeren Herzen emporſprießen 
ließen. Ich war gern mit dem General Voyron 
zufammen, einem guten und braven Soldaten, 
deſſen Loyalität ich erprobt habe und in dem ich 
den Mann der aten den ernſten, aufmerk⸗ 
Pass und gewiſſenhaften Soldaten ſchätzen 
ernte. Aud für ſeinen Stabschef, den Oberſten 
SGucillon, empfand ich die lebhafteſte Sympathie. 
Der General Voyron ſuchte mich auf, um mir 
dafür zu danken, daß ich der Beſtattung des 
franzöſiſchen Soldaten beigewohnt hatte, der bei 
dem Zwiſchenfall von Tientſin ee fran- 
J5ſiſchen und engliſchen Truppen getödtet worden 
war, einem Zwiſchenfall, den ich gütlich beizu⸗ 
iegen vermochte. Ich erwiderte dem General, 
daß meine Gegenwart bei der Beſtattung 


f 
/ 


eines Kameraden gam natürlich. fei und daß 
ich dafür keinen Dank verdiente. 
meiner Abfahrt aus China kam Voyron 
nach Tientſin, um mir die Kand zu ſchütteln 
und mir zu verſichern, daß er ſein ganzes 
Leben lang die Erinnerung an die Beweiſe 
der Achtung und Freundſchaft bewahren werde, 
die ich ihm und den franzöſiſchen Truppen ge- 
geben hätte. Diefer Schritt des franzöſiſchen 
Generals allein bildet eine Belohnung für meine 
Bemühungen. — Der Oberſt Marchand iſt für 
mich mehr als ein Kamerad, er iſt ein Freund. 
Ich bekunde für dieſen jungen, glänzenden Offizier 
die Sympathie und die Achtung, die man für 
einen wahren Soldaten im weiteſten Sinne des 
Wortes haben muß. Ich habe bei drei ver- 
ſchiedenen Anläſſen Gelegenheit gehabt, ſeine 
ſeltene Intelligenz und ſeine hohen militäriſchen 
Vorzüge zu erproben. Die Hilfe, die die franzöſi⸗ 
ſchen Soldaten unter ſeiner Leitung uns bei dem 
Brande des Palaſtes der Kaiſerin leiſteten, hat 
meine freundſchaftlichen Gefühle für ihn nur noch 
verſtärkt. Ich hoffe, noch andere Gelegenheiten 
zu finden, um herauszuſagen, was man Gutes 
und Bewunderungsvolles über den Oberſten im 
deutſchen Lager denkt... Ich mußte oft bei 
blutigen Conflicten zwiſchen franzöſiſchen und 
englischen Soldaten einſchreiten. Sie ſchienen ſich 
gegenſeitig zu verabſcheuen. Auch mit den Ruſſen 
lebten die Engländer auf geſpanntem Fuße. Ich 
hatte da oft eine ſehr ſchwere Aufgabe..“ 

*[Themata für Schulaufſätze.] Ein Brüfungs- 
aufſatz an einem Berliner Oymnaſtium lautet: „Die 
Beinſtellung der Hohenzollern in der Siegesallee“. 
Die Kunde davon iſt, wie die „Frankf. Zig.“ mittheilt, 
bis zum Katſer durchgedrungen, und er hat ſich, wie 
er bei ſeiner letzten Anweſenheit in Hombur 
erzählte, die Aufſätze nommen laſſen. Er ſelbſt, 
fügte er hinzu, habe fie noch nicht geleſen. Der 
Kronprinz dagegen habe ſie durchſtudirt. Sehr 
erbaut ſchien dieſer nicht davon geweſen zu ſein, 
denn er kritiſirte ſie in einem recht burſchikoſen 
Ausdruck. 


Ein anderes Beifpiel erzählt die „Frankf. Ztg.“, 
von einem Aufſatz⸗-Thema einer höheren Töchter ⸗ 
170255 Das Thema lautete: „Wie beſtimmt 

ie Vorſtellung vom Weſen der Gottheit 
das Handeln des Königs Amaſis, und wie ver- 
hält ſich dazu unſere chriſtliche Anſchauung?“ 

Mit ſolchen gleichgiltigen und ziemlich werth- 
loſen geiſtigen Turnübungen wird die Jugendzeit 
der „höheren“ Kinder vertrödelt. Wie haben ſich 
die Kinder den Dienſtboten gegenüber oder im 
Eiſenbahnwagen zu verhalten? Welche Bedeutung 
hat die Geſundheit für den Menſchen? Die Be- 
deutung einer guten Hauswirihſchaft. Der Merih 
einer einfachen Lebensweiſe. Die Pflichten eines 
Bürgers. Solche Themata ſind den höheren 
Schulen zu praktiſch. die Menſchen würden 
dann zu vernünftig, einfach und gradeaus denken. 

* [Naum für alle.] Wenn das im Laufe des 
19. Jahrhunderts beobachtete Anwachſen der Be- 
völkerung auch in den folgenden Jahrhunderten 
fortdauert, ſo ergiebt ſich für die Erde folgende 


Bevölkerungszunahme: 
Millionen Zahl der Einwohner 
Jahre Einwohner für die Quadratmeile 
1900 1600 3 
2000 4328 83 
2100 11 706 225 
2200 31662 609 
2250 52 074 1001 


* [Nein deutſcher Arbeitgeberbund.] Die 
jüngſt von Deſſau verbreitete Nachricht, daß dort 
die Gründung eines allgemeinen beutſchen Arbeit⸗ 
geberbundes erfolgt ſei, wird vom „Anhaltiſchen 
Staatsanzeiger“ für unrichtig erklärt. 

* [Bei Entlaffung von gebeſſerten oder ge⸗ 
heilten Geifieskranken aus Srrenanftalten] joll, 
nach einer Verfügung des preußiſchen Cultus⸗ 
miniſters und des Miniſters des Innern, mehr 
als bisher darauf Rückſicht genommen werden, 
ob die Kranken nach ihrem Vorleben, worüber 
eingehende Ermittelungen anzuſtellen find, zu ge⸗ 
meingefährlichen Handlungen = In zweifel 
haften Fällen ſoll eine längere Beobachtung der 
Kranken deren Entlaſſung vorangehen. Rehnli 
ſollten auch gemeingefährliche Verbrecher behandel 
werden. 0 

* [Die preußiſche Landestrauer in Elſaß⸗ 
Lothringen] ſoll zum Gegenftande einer Inter- 
pellation im Reichstage gemacht werden. 


ſLandarbeſter.] Dr. A. 


Nußbaum ſchreidt 
Bei in dem Schmoller'ſchen Jahrbuch über die länd⸗ 


liche Arbeiter frage: 

Für die ländlichen Dienſtboten, die nach der 
Berufszählung vom Jahre 1895 1719 179 Knechte 
und Dienſtmägde betrugen, alſo faſt ebenſo viel 
wie die Zahl aller Tagelöhner mit und ohne 
Land (1 828 550), verlangt Verfaſſer Befreiung 
aus den Feſſeln des Geſinderechts und Gleich⸗ 
ſtellung mit den eigentlichen Landarbeitern, 
welche in civilrechtlicher Beziehung den Vor⸗ 
ſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches über den 
Dienſtvertrag unterliegen; aber den civilrecht⸗ 
lichen Fragen kommt nur eine untergeordnete 
Bedeutung zu. Im Vordergrund des Intereſſes 
ſteht mit Recht die Lage der Landarbeiter auf 
ſtraf- und polizeirechtlichem Gebiete, beſonders 
die Beſtrafung des Contractbruches. Hierbei iſt 
nun zu erwägen, daß im Gebiete der Induſtrie 
und des Handels die Strafbarkeit des Contrack⸗ 
bruches nicht anerkanntiſt und eine geſetzliche Anmen- 
dung der Strafe auf die Landarbeiter jedenfalls 
das Abſtrömen der letzteren in die Städte ver⸗ 
mehren und dadurch die Leutenoth nur noch 
ſteigern würde. Schon früher hat ſich der 
badiſche Miniſter Buchenberger über die ländliche 
Arbeiterfrage einfach geäußert: Der Schwerpunkt 
der ländlichen Arbeiterfrage liegt in der Kerbei⸗ 
führung ſolcher Beziehungen zwiſchen den Arbeit- 
gebern und Arbeitern, welche den Verbleib in 


dem landwirthſchaftlichen Gewerbe den letzteren 


erwünſcht erſcheinen laſſen. 


* [Rondescultur in Weſtpreußen.] Die Land- 
mirthichafiskammer für die Provinz Weſtpreußen 
hat ſoeben ihren Jahresbericht über den Zuſtand 
der Landescultur in Weſtpreußen für das Jahr 
1900 erſtattet. 


Als Calamität für die Landwirthſchaft wird „der 
ſich immer mehr fühlbar machende Arbeiter ⸗ 
mangel“ bezeichnet, Eine Erklärung für den 
Arbeitermangel wird darin geſucht, daß die im Auf⸗ 
ſtreben begriffene Induſtrie die Arbeiter dem platten 
Lande entzieht, da die im Niedergange befindliche 
Landwirthſchaft in der Lohnfrage nicht mit der 
aufblühenden Induſtrie concurriren könne. 
(Gab es denn früher keinen Arbeitermangel? — 
Und die Induſtrie blüht angeblich ja nicht auf! — 
Wie ſtimmt das? — Red.) 

Was die Beſitzverhältniſſe anbelangt, 
fo find in dem Berichtsfahre 179 1 
wovon 21 dem Großzgrundbeſitz angehören, zur 
Subhaſtation gelangt; im Vorfahre waren es 150. 

An Rentengütern wurden 93 neu gebildet mit einer 
Ar von 1433 Hectar und einem Kaufpreis von 


9 Mk. für den reinen Grund und Boden, von 


welchem 410 115 Mk. in Rentenbriefen 2 wurden. 
Außerdem bay noch 43878 Mh. als Baubarlehen in 
Rentenbriejen pie 1 Einrichtung von Nenten 
gütern gewährt worden. Im ganzen find bisher ü 
den Jahren 18921900 in 9 Provinz 304! 
Rentengüter mit einer Geſammtfläche von 35504 

ectar errichtet. Bei denſelben beträgt der Kaufpreis 
für den reinen Grund und Boden 21 085 361 Mk., alſo 
pro Hectar 584 Mk., während der für die Beleihung 
ermittelte Taxwerth des reinen Grund und Bobene 
20 787 794 Mk., alſo durchſchniitlich pro Hectar 580 
Mark betrug. je 2014 

Im Anſchluß an den Bericht über die Bildung 
von Rentiengütern wird auch gleich conjtatiet, 


daß die RNentengutsbeſitzer ihr gutes Fort- 


kommen gefunden haben. 

Das Anſiedlungsgeſchäft der kgl. Anfiedlungs- 
commiſſion hat ſich im allgemeinen auf der im 
Vorjahr erreichten Höhe gehalten; daß es Keine 
Foriſchritte gegen den Stand im Berich 7 — 
1899 gemacht hat, iſt namentlich den günſtigen 
Erwerbsverhäliniſſen im weſtlichen Deutſchland 
und der dortigen damit zuſammenhängenden 
dringenden Nachfrage nach Arbeitskräften 


(Bekanntlich iſt augenblicklich das Gegen den 


der Fall. Red.) zuzuſchreiben, was hemmend 
auf den Zuzug Anſiedlungsluſtiger von dort 
nach hier einwirken mußte. 

In Bezug auf das Geld⸗ und Creditweſen wird 
bedauert, daß namentlich in der Niederung die 
Beleihungsgrenze der Landſchaft eine zu niedrige 
iſt. Dies hatte zur Folge, daß viele Befiker bei 
dem niedrigen Coursſtand der weſtpreußiſchen 
Pfandbriefe zur Ablöſung derſelben ſchritten und 
zu Bank- bezw. Privateredit ihre Zuflucht 
nahmen. Wenn fie dabei auch „1 Proc. mehr 
Zinſen bezahlen mußten, fo erſparten ſie doch bie 
Amortiſationskoſten und bekamen Betriebskapils“ 
in die Hände, 


— 


r 


N 


wo ſie nicht mehr mitkam. Und diefer Punkt iſt 
wohl auch thatſächlich erreicht worden.“ 

Die Handelskammer giebt eine Zuſammenſtellung 
der von den Kctiengeſellſchaften des Bezirks im letzten 
Jahre vertheilten Dividenden. Danach erzielten: 
Magdeburger Bergwerks Actien - Geſellſchaft 
462 Proc., Conſolidation 30 Proc., Nordſtern 
20 Proc., Kibernia 15 Proc., Gelſenkirchener 
Bergwerks-Actien-Geſellſchaft 13 Proc., Bochumer 
Coaks- und Kohlenwerke 12 Proc., Schalker 


Was die Kerſteffung von Berkehrswegen 
anbelangt, jo wird conſtatirt. daß dieſem für die 
Landwirthſchaft jo wichtigen Roment in letzter 
Zeit immer mehr die gebührende Beachtung ge- 
fhenikt wird und im vergangenen Jahre in der 
Herfiellung von Pftaſterſtraßen, Chauſſeen und 

Kleinbahnen für die Provinz viel geſchehen iſt. 

Sehr ausführlich if das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen in dem Bericht behandekt. Unter den 
neugebildeten Genoſſenſchaften befinden ſich zwei, 
die den Bau ländlicher Arbeiterwohnungen be⸗ 
zmeiken, — Daß ſich auch in landwirthſchaftlichen 
Kreiſen das Bedürfniß nach fachmänniſcher 
Bildung immer mehr geltend macht, geht zur 
Genüge aus den Einzelberichten über die Ent⸗ 
wicklung der verſchiedenen landwirihſchaftlichen 
Schulen hervor. Auch die Thätigkeit der Wander⸗ 

lehrer iſt eine ſehr rege geweſen. 

Erfreulich iſt die Thatſache, daß auch im letzten 

Jahre auf dem Gebieie des Ackerbaues ein 

- Fortichritt zu verzeichnen iſt. Auf allen Boden- 
arten, auch auf Sandböden, findet in allen 
Kreiſen eine ſteiige Vertiefung der Ackerkrume 
ftait, mit welcher eine ſtärkere Düngung Hand 
in Hand geht ſowohl mit beſſer behandeltem 
Stallmiſt als auch mit künſtlichen Düngemitteln, 
deren Anwendung von Jahr zu Jahr ſteigt und 
weſentlich zur Erhöhung der Erträge beiträgt. 
uch auf die Auswahl beſſeren Saatgutes und 

ertragreicherer Sorten wird mehr und mehr 
Sorgfalt verwandt. 


* [Bodenwerth im Often und Weſten.] Der 
Grundſteuer-Reinertrag für das Heciar Ackerland 
beträgt in 


„ſchlechteſten ! Bezirke: „beſten“ Bezirke: 
Gumbinnen mit 8,22 Köln mit 3956 
Köslin „„ 8,22 Düſſeldorf . „ 38,38 
Königsberg. „ 9,79 Aachen 
Marienwerder „ 9,79 Auri - 2. „ 35,82 
Poſen „ 10,18 Merjeburg. . 
Bromberg „ 10,97 Hildesheim. „231,80 
Mark Grundſteuer⸗-Reinertrag für das Hect. Ackerland. 
Roch größere Gegenſätze ergeben ſich von Kreis 
zu Kreis, Die zwölf Kreiſe mit den niedrigſten 
Grundſteuer Reinerträgen find 


Johannisburg mit 4,31 Mk. Schlochau. . mit 4. 70 Mk. 8 g ü 8 
Meiden „ , eee 7 508 Gruben- und Küttenverein 75 Proc., Gußſtahl⸗ 


5 5 Witten 20 Proc., Stahlinduſtrie 17 Proc. 
Subliß * 115 3 5 5 = Stahlwerke 17 Proc., Bochumer 
i 


— nl 


Tartlaus „ 0 Neuſtabt Verein 167% Proc. Gelſenkirchener Gufftahl- und 
e „ 4,70 „ Diekhe .. „ 5,09 „ Eiſenwerke 12 Proc., rheiniſche Stahlwerke 
Einen faſt bis zum Zwanzigſachen höheren Rein. 16 Proc. Kuppersbuſch u. Söhne 12½ Proc. 
ertrag haben die „beſten“ Kreiſe am Niederrhein. Die Preistreibereien reizen zu weiteren 
in der Rhein- und Mainebene, in den Marſchen Gründungen und zur Vermehrung des Angebots. 


und der Magdeburger Gegend. Obenan jtehen die Kaufkraft des Publikums dagegen wird 
die Landkreiſe Grevenbroich mit 70,50 Mk. Jülich fortwährend geſchwächt. 


1 1 75 N a. M. mit 65,88 Mn,, [Ausbildung und Prüfung her Volksſchuk⸗ 
1 . 2 ! b lehrer.] Was den in den Lehrerſeminaren zu er⸗ 
Wirihſchaftlicher Rückgang.] Die Bochumer theilenden landwirihſchaftlichen Unterricht 
Handelskammer ſchreibt in ihrem ſoeben er- beirifft, fo iſt beſtimmt, daß für die dritte und zweite 
ſchienenen Jahresbericht zur Erklärung der wirih- Klaſſe wöchentlich je eine Stunde anzufetzen ift, in 
ſchaftlichen Abflauung u. a.: 5 „denen — im Sommer vorwiegend prahtifch, im 
„Schon in den früheren Jahresberichten iſt Winter theoretiſch —landwirthſchaftlicher Unterricht 
wiederholt warnend auf Uebertreibungen in der | ertheilt wird. Die Zöglinge find mitder Bearbeitung 
Börſenſpeculation, in der Neuanlage von Werken und Pflege des Bodens, mit der Anpflanzung der 
und in den Preiſen hingewieſen worden und wichtieſten tandofrihſchaftlichen dect, aſenbees 
mit dem Anbau des Gemüſes, ferner mit der 
Zucht und Pflege der Obſtbäume, mit Blumen« 
zucht — unter Beſchränkung auf die gebräuchlichen 
Gartenblumen —, bezw. auch mit Seidenbau und 


1 


dieſe Uebertreibungen ſind es auch geweſen, die 
den Umſchwung im weſentlichen veranlaßt, oder 
doch dem Markt feine Widerſtandskraſt gegen 
ya Einflüſſe äußerer Art genommen 
aben.“ 
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Oſtpreußen . 9,40 Mh. Heſſen-Naſſau 23,04 Mk. ı j Bienenzucht ſoweit bekannt zu machen, daß ſie 
BE pi R ee 23,28 „ Und an einer anderen Stelle heißt es: befähigt werden, ſpäter — namentlich bei Der- 
Weſtpreußen 175 „ Schlesw.-Holſt. 2 75 „Die fortgeſetzten ſtarken Erhöhungen nahezu | waltung von Schulſtellen auf dem Lande — auf 


emmern. „ 13,32 „ Weſtfalen. . 23,50 „ faller Preiſe in faſt allen Induſtrien und 5 1 85 bezeichneten Gebieten in verſtändnißvoller 
Lrandenburg. Me „ Rheinland on „ | werbjmweigen, daneben auch in landwirthſchaft. Weiſe praktiſch thäng zu fein und an ländlichen 
cSchleſſen . 1919 Sachſen . . 31.38 „ lichen Producten mußten zu einem Punkte führen, | Fortbildungsfhulen als Lehrer zu wirken. Zu 
DB Betrachten wir die Erträge der Regierungs- wo die, wenn auch ſehr geſtiegene Kaufkraft zweckmäßiger Anlegung eines Schulgartens iM 
be zirke, ſo ergiebt ſich für die ſechs weiter Bevölkerungsklaſſen ſchließlich verſagte, Anleitung zu geben. 


— 


Sec: durchzuckte den anbrechenden Morgen, ein; „Allmächtiger Gott, da liegt ein blutüber⸗ 
unheimlicher Knall folgte — und ſchwer in den 


„eee 


Nur vorwärts friſch und frei den Blick, 


A . ſtrömter Menſch! Durch den Rüden iſt er ge- 
ir Darfſt ihn nicht trübe fenken; Rücken getroffen brach als Opfer für den ſchuldigen ſchoſſen, ſo, wie es nur ein ſchlechter, hinterliſtiger 
N Dir ward beſchieden dein Geſchick. Freund der arme Zoſeph, der einzige Sohn ſeiner Menſch thun kann.“ 
1 Doch — felber kannſt dn's lenken. geachteien, betagten Eltern, der Stolz einer an-| mittlerweile war auch Nannä geeilt ur 
r W. Haſenctever. geſehenen Familie und das Glück eines treuen, während der Jakl dem Hausl vorſichtig half, den 
* biederen Mädchens, zu Tode getroffen zuſammen. Bermundeten umzuwenden, um fein Geſicht ſehen 
, , EN an res ß zu können, ſchrie ſie entſetzt: 
Nachdruck ver boten. In der Kirche zu Miesbach waren die letzten A „ 10 
9 ac Ka ee e die N er Suden 1755 ae u 
f erſtreuten h al i en, jenigen BES | 8 
Wilderer -Rache. a eie e e 1 5 1155 Schllerach zu. Tief ergriffen entdeckten fie noch Lebenszeichen 
Eine wahre Erzühlung aus den Bergen gingen, wichen einem vom Raunzer Gaſteig in dem Schwerverletzten, ob auch der arme Jojepy 


nur noch ein ſchwaches Stöhnen hören ließ. 
während ihm die treuen Kameraden die Schläfe⸗ 
mit Schnee befeuchteten. 


Als nun die erſchreckten Menſchen ſich etwas 
von dem furchtbaren Anblick erholt hatten 
ſchafften neu Hinzugekommene vom benachbarten 
Birkner einen Ziehſchlitten herbei und brachten 
ſodann die theuere Laſt vorſichtig zum Landarzt 
Scheucher nach Miesbach. Kaum hatte dieſer 
jedoch den Joſeph geſehen und unterſucht, fo fan 
er voll Mitleid: 

„Ihr lieben Leute, den hann ich auch nich! 
mehr geſund machen! Schafft ihn nur ins Bett, 
gebt ihm einen warmen Trunk und — ruft in 
Gottes Namen den Pfarrer herbei!“ 

Unter der treuen Sorge des leutſeligen Land⸗ 
arztes kam allmälig der Joſeph wieder zu ſich, 
doch erkannte er wohl feine traurige, troſtloſe 
Lage, und ſprach ſich offen bei ſeiner Schweſter 
darüber aus, die keinen Augenblick von ihm 
wick und ihn auf das Aufopferndſte pflegte. 

Wie ein Feuerlärm verbreitete ſich die un⸗ 
geheuerliche Nachricht in der ganzen Gegend und 

rang auch nach Kausham, in die Keimath des 
Burſchen, wo denn auch die ahnungsloſe Ani 
die ſchreckliche Kunde erfuhr und ungeſäumt an 
das Schreckenslager des Bürſchen eiſte, dem ſie 
verſprochen war. — Ihr Jammer war heti 
zerreißend und ſofort fiel ihr die trübe Ahnung 
ein, welche ihrem treuen Schatz das Herz je 
ſchwer gemacht hatte und über die jte im Ver⸗ 
trauen auf des Himmels Schutz fo leicht hinweg⸗ 
gegangen wor, weil ſie gemeint hatte, das Uns 
glücm könne kur ſchlechfe und böſe Wenſchen 


treffen 


von K. v. Juliat. herabſtürmendem Fuhrwerk aus, deſſen Lenker 
ſich nur noch mühſam auf dem bald rechts bald 
am andern Morgen, noch ehe es vier Uhr links anſtoßzenden Schlitten halten konnte, und 
geſchlagen hatte, wurde Joſeph zu dem Hirſch auf ſtiegen, darüber eifrig ſprechend, den Gaſteig 
den Wagen gebunden und dann ging es durch empor. Es war der Waldhofer-Jakl, der Frauen- 
den ſchneidend⸗kalten Wintermorgen Miesbach hofer-Hausl und s Menten-Rannä von Hausham, 
zu, auf's Amt. welche beim Gießhofbauern im Dienſte ſtand. 
Als das Fuhrwerk die Höhe des Gaſteigs bei] Die Burſchen ſuchten gerne die Geſellſchaft von 
der Mühle am Baum erreicht hatte, ertönten von | Joſephs Schweſter, nicht aus Freundjchaft zum 
dem gegenüberliegenden Gotteshauſe zu Wall] Bruder allein, ſondern weil ſie ein hübſches 
ſowie vön dem weiter unten im Thal liegenden Mädchen war, fleißig für zwei, ſtets ſauber und 
Mies hach feierlich die Morgenglocken; da wurde nett, und weil ſie für jeden Bekannten immer ein 
dem Zoſeph jo fromm und andächtig zu Muthe, freundliches Wort bereit hatte. 
wie jeit Langem nicht mehr, und flüſternd ſprach] Der Haus! erzählte ihr, daß er geſtern mit dem 
er einige Gebete vor ſich hin, während ihm wie Joſeph beim Wirth geweſen wäre und ſprach die 
in Rebeiwolken verhüllt das Bild ſeiner Agi vor- Hoffnung aus, auf dem Kathreinmarkt auch fie 
ſchwebte und ihre vertrauensvollen Worte fielen | zu treffen. um es nun mit Keinem zu verderben, 
ihm ein. So eine Liebe ſteht unter Fimmels- ſagte das ſchlaue Mädchen, wenn es gut Wetter 
schult, die kann nichts trennen!“ würde und ſie ſonſt kein Unglück aßhalte, dann 
Auf der janft abwärts führenden Straße glitt follten fie ſchon Alle zuſammenkommen und guter 
der Schlitten raſch datzin, doch bei dem Birkner- | Dinge miteinander ſein, womit ſich denn auch 
Hofe begann plötzlich das Pferd zu ſcheuen, ſodaß | Beide gern zufrieden gaben. 
der Nepierförſter es nicht mehr zu regieren ver-| Dann meinte die Nannä, das ſcheue Pferd, 
mochte. Wohl fühlte das Thier daß eine fremde welches vorher an ihnen vorbeigeſtürmt ſei, habe 
Send es lenkte und das mochte auch der Maur ganz dem ihres Bruders gleichgeſehen, der aber 
denken, denn er löſte des Burſchen Feſſeln, die um dieſe Zeit wohl hier nichts ſu beſorgen haben 
ihn ſchon blutig geſcheuert hatten, und befahl ihm, könne, während der Jakl behauptete, er habe 
nach Mies bach zu fahren. — der ſehr geſchwächte trotz der Eile ganz genau in dem Lenker den 
Zoſeph hatte aber keine feſte und ſichere Hand rabiaten Jäger Mayr aus Gmund erkannt. 
mehr und das Thier raſte quer über die Straße, Oben bei der Stelle, wo in ſtiller Morgen- 
wobel Joſeph das Gleichgewicht verlor und jeit- dämmerung der Schuß gefallen war, unterbrach 
mwärts aus dem Schlitten in den Schnee fiel. der Hausl plötzlich die Unterhaltung mit dem 
Das Pferd ſtürmte weiter, doch kurz entſchloſſen, Ausruf: 26 
vor Wuth mit den Zähnen knirſchend, riß Mayr, „Was liegt denn dort im Schnee?“ 5 
weſcher annahm, Zoſeph wolle fliehen, bafielbe | Mit einigen Sprüngen war er ſchon dabei 
mit einem Aucke auf die Hinterfüße, ein jäher ! und rief: 
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Bekanntmachung. 


Für die Manöverzeit werden noch mehrere Geſpanne 


gebraucht. 
Reflektanten wollen ſich umgehend melden. 


Oh ra, den 22. Auguft 1901. 
| Der Gemeindevorfteher. 
Lind, 
Die Verbindungsbahn von Danzig nach dem Holm 
iſt in letzter Zeit örtlich ausgeſteckt worden. Die in das 


Gelände geſetzten Pfähle werden dem beſonderen Schutze 
des Publikums empfohlen, da die Wiederherſtellung etwa 


beſeitigter Pfähle die Entwurfsarbeiten der Bahn verzögert. 


Ein Einſäen der Pfähle bleibt den Beſtellern un- 
benommen, dagegen wird ein böswilliges Beſeitigen der⸗ 
felben auf Grund des $ 274 R. St. G. B. mit Gefängniß 
beſtraft. 0 
Ohra, den 16. Auguft 1901. 

Der Amtsvorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Meldungen von Geburts- und Todesfällen werden nur 


an den Wochentagen Vormittags von 8—1 Uhr, Aufgebote 


nur am Montag und Donnerstag, zwiſchen 2—1 Uhr 
Nachmittags angenommen. Eheſchließungen nach DBer- 
einbarung. 

Zur Meldung von Todesfällen iſt das Standesamt außer⸗ 


dem an jedem 2. Feiertage Vormittags zwiſchen 11½—12½ 


Kraße 19 


und für Todgeburten auch jeden Sonntag zwiſchen 11 und 
12 Uhr geöffnet. 1 
Ohra, den 15. September 1900. 
Der Standesbeamte. 
Vorſtehende Bekanntmachung des Königlichen Standes⸗ 
amts bringe ich hiermit zur erneuten Kenntniß. 
Oh ra, 26. Juni 1901. 


Der Gemeinde-Borfteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf $ 3 der Polizeiverordnung 
betr. den Verkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen vom 13. März 1901 unterſage ich 
das Befahren der Bankette neben den Fahrſtraßen im 
Amtsbezirk Ohra mit Fahrrädern in den geſchloſſenen 
Ortſchaften gänzlich und außerhalb derſelben bei Fuß⸗ 
gänger verkehr. 


Oh ra, den 8. Mai 1901. 
Der Amtsvorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Der nördliche Theil der Hauptſtraße von der Straße 
an der Oſtbahn und Emtersbrücke ab bis zur Grenze mit 
Stadtgebiet iſt dem zweiten Schlachtvieh-Schaubezirk (der- 
zeitiger Inhaber Beſchauer Holtz) zugeſchlagen. Der jüd- 


liche Theil der Haupiſtraße von Emtersbrücke und der 


Straße An der Oſtbahn ab verbleibt bei dem erſten 
Schlachtvieh-Schaubezirk (Inhaber Beſchauer Daniels). 


Ohra, den 14. Auguſt 1901. 


Der Amts-Vorſteher. 
Lind. 


Gch rauchte heronslänle, 


In jedem Haushalt find Gegenſtände vorhanden, 
welche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 
ſehr nothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 
Hier zu vermitteln und das Bedürfniß des Berkaufens 
und Kaufens zu befriedigen, iſt eine Hauptaufgabe eines 
Lohkalblattes. Durch ein kleines Inſerat für wenige 
Groſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
feinen Wunſch etwas zu kaufen ausdrückt, wird ein 

oßer wirthſchaftlicher Vorttzeil für beide Theile erreicht. 
Man verſuche es, ſchreibe ſeinen Wunſch auf und bringe 
dies Inſerat für die „Ohraer Zeitung“ nach Haupt- 


a Verantwortlicher Redakteur; Johannes Buchholz; in Danzig. 


Zu den Einuartierungen ||} 


empfehle ſehr billig: 
Matratze und Keilkiſſen für 2,50 Mk., 
1 ſchwere Schlafdecke für 1,50 Mk., 
1 Laken für 1 Mk. und 1,20 Mh., 
1 Strohſack für 1 Mk. und 1,20 Mk., 
Beitfedern und Daunen in 30 Sorten. 


M. Gilka, danzig, Fischmarkt 16. 


N de 
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feuer illustrierter Führer 


Danzig. = 
Kleine Ausgabe, — Preis 50 Pf. 


Mit 12 Illustrationen, einem dreifarbigen Stadt- 

plane mit alphabet. Strassenverzeichnis und einem 

Plan der eng elegant und handlich, 
gelangte soeben zur Ausgabe, 


Verlagsbuchhandlung 
A. W. Kafemann 


Danzig, Ketterhagergasse 4. 


n 2 ARTE „22 8 


Ein großes „Waarenhaus“ 


für alle erdenklichen Gegenſtände iſt ein Lokalblatt. Die 
Geſchäftsleute zeigen alle ihre Waaren in dem Blatte an 
und das Publikum ſucht ſich in dieſem „Waarenhaus“ 
feine Waaren aus. Das Gleiche iſt bei Privatleuten der 


Fall, welche gebrauchte Waaren abzugeben haben. die 


Benutzung dieſes „Waarenhauſes“ iſt Jedermann gegen 
Zahlung weniger Groſchen geſtattet. 

Annahmeſtelle der „Ohrger Zeitung“ in Ohra Haupt- 
ſtraße 19 bei Herrn Woelke. ö 


Zu Wohlſtand 


kann ein Geſchäftsmann nur gelangen, wenn er einen 
großen Umſaß hat. Einen großen Umfa kann man 
nur erringen, wenn man nicht nur gute und preiswerthe 
Waaren liefert, ſondern ſeine Waaren dem kaufenden 
Publikum auch ankündigk und fo das Publikum zum 
Kaufen anxeizt. das Ankündigen darf auch nicht nur 
vereinzelt ſtattfinden, ſondern muß regelmäßig und un- 
unterbrochen geſchehen. Die Firma muß ſich ſtets in Er- 
innerung bringen, das Publikum muß von ihr träumen. 
Dazu gehören ſtändige Inſerate jahraus jahrein. Wer 
ſo inſerirt wird wohlhabend. 

Annahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Haupk⸗ 
straße 19 bei Herrn Woelke, 


\ 0 7 ® 

Juſertions⸗Preiſe. 
Um dem Publikum die Preisberechnung der Inſerate 

zu erleichtern, theilen wir nachſtehend unſern Inſerat⸗ 


Tarif mit. Der Preis für eine gewöhnliche Zeile beträgt: 
N 15 Pfennige bei 1—2maliger Aufnahme, 


6 + 5 6 und mehrmaliger Aufnahme. 
Die Preife find billig aber feſt gegen ſofortige Baar- 
zahlung. N 
Annahmeſtelle in Ohra Hauptſtraße 19. 


— Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Fettige Thüren 
Thürfutter 


Fellen 


FJipleiſen 
Gehobelte Fußböden 
Stab fußböden 


ſtets auf Lager 


Oscar Timme, 


Danzig, 
= Kopfengaſſe 30. 
- Fernſprecher 462. — 


| at 
Paul Sperling 
Zöpfer, 
Ohra, Radauneſtraßze 48, 
e fich . 
Fur Ausführung ſinntlicher 
Töpferarbeiten. 


H. Kremsti 


Ohra, Radauneſtraßſe 30. 
Größte und billigſte Reparatur 
‚mwerkftätie für 


Gummiſchuhe 
und ſonſtige Schuhwaaren. 
Anfertigung von Shuhmaaren 
nach Dach. 


Schreibe uren 
eee 


Gustay Foigt, 


(Sprechſtd.2—AAchm. 79 Abd.) 


Nee Dehnung 


im Poſtgebäude des Herrn 

Richter, 1. Etage mit Balkon, 

iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
D. Gerber. 


die Drei Läden, Ohra, 
Hauptstraße 6, 


ſind zu vermiethen. Näheres bei 
N. Ne utener, ten 

Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 115. 

DOhra, Haupfftrage L. im neuen 

Haufe, find noch einige geräumige 
Wohnungen mit allem Zubehör 
für 13 bis 21 Mk, von gleich oder 
Oktober zu vermieth. Näh. part., 
im Tiſchlerlad. d. Hrn. Lingnau. 
Dhra, Südl. Faupfſtr. 21 1, 

2Stub., Cab., hell. ch. „Stall, Rell., 


u. 1 Unterwohn. z. Okt. zu verm. 
f Wohnungen find zu ner- 


mieth. St. Albrecht, Pfarrdorf 1. 
Handwagen zum Bergauf 
Ohra, Nühlenweg r. 1. 5 


Fürfefungvon Trunkſucht 


verſend. Anweiſung n. 26 jahr, 
approbirter Methode 1 
radikalen Beſeitigung, mit auch 
ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
keine Berufsſtörung. mm 
Briefen find 50 Pfg. in Brief- 
marken beizufüg. Man adreſſire: 
Brivat-Anitalt Billa Ehriſtina 
(2775 


in Säckingen, Baden. 


Zwei Theile von einer Ide 
verloren, abzug. Niederfeld 90. 


